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25 Mittwoch den 9. Juli. 


Berlin den 6. Juli. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen iſt von hier nach 
Magdeburg abgegangen. e 


Se. Excellenz der Staatsminiſter der auswöͤrti⸗ 


gen Angelegenheiten, Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Cabinets⸗Miniſter, Graf v. Bernſtorff, iſt 
nach Toͤplitz; Se. Excell. der General-Feldmarſchall 
und Gouverneur von Berlin, Graf von Gneiſe⸗ 
nau, nach dem Magdeburgiſchen, und der Kaiſerl. 


Oeſtreichiſche Kabinets-Kourier Thaor nach Wien f 


abgegangen. 8 
— Der Königl. Schwediſche Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
biefigen Hofe, Freiherr von Brandel, iſt von 
Stockholm hier angekommen. 


Die geſtrige Staatszeitung enthalt Folgendes: 
„In Neo, 146. der Haude⸗ und Spenerſchen Zei⸗ 
tung vom 2öften vorigen Monats ſetzt der Ges 
richks⸗ Schoppe Kunze zu Etzleben an der 
Unſtruth eine Belohnung von 25 Rihlt. für denje⸗ 
nigen aus, der ihm den Frebler entdeckt, welcher in 
der Nacht vom 17. zum 18. v. Mts. 91 veredelte 
Obſtbaͤume und früher ſchon 139 Pflaumenbaͤume 


abgehauen „ und theils liegen gelaſſen, theils in die 


Unſtruth geworfen hat. 

Da die Sorge für die Sicherheit des Eigenthums 
es ſehr wünſchenswerth macht, daß dergleichen bos⸗ 
hafte Frevler endeckt und zur gebuͤhrenden Strafe 


gezogen werden; ſo wird auch von Staats wegen 
ioc demjenigen, welcher den Thaͤter ausmittelt, 


N 


und ihn der betreffenden Behörde anzeigt, eine Bes 


lohnung von Einhundert Thalern verheißen.“ 


— Wem 


„ : 


Nachrichten dom Kriegs⸗Schauplatze. 
In der Feſtung Matſchin find 85 Kanonen und 
große Pulvervorräthe erbeutet worden. Auch wurs 
de bei Einnahme derſelben eine Anzahl vollig aus⸗ 
geruͤſteter Tuͤrkiſcher Kanonſer⸗Schaluppen genom⸗ 
en ANA 79 7 


men. re 5 i 
Die Ruſſiſche Armee hat Ueberfluß an Lebens⸗ 
mitteln. SE 5 
i R u 86 1 a n d. ES: 

St. Petersburg den 25. Yun. Se. Maj. 
der Kaiſer haben aus Odeſſa vom 18. G30.) Ma 
folgendes Allergnaͤdigſte Reſeript zu erlaſſen geruhet; 


Von Gottes Gnaden wir Nikolaus, Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Unſerem lie⸗ 


ben getreuen Adel des Gouvernements Jekatheri⸗ 
Uoslaw. 8 8 

Die Errichtung mobiler Magazine fur Unſere Trup⸗ 
pen, auf den Fall des Ausruͤckens über die Gränze, 
bat Ihnen abermals Gelegenheit gegeben, Ihten 
Elfer fuͤr das allgemeine Wohl an den Tag zu les 


gen. Kaum waren Ihnen die udthigen Verhaltungs: 


Regeln zugekommen, als Sie ſchon augelegentlichſt 
Sich bemuͤhten, ſie ans Werk zu richten, und durch 
Ihr Beiſpiel die Landleute anfeuerten, die dieſen Ge⸗ 
borfası zu leiſten hatten. In weniger als zwei Mo⸗ 
noten, waren die Vollzahl der Troßknechte, der 
Vorſpaune und alle Vorraͤthe, an Ort und Stelle. 
Von Ihrem ausgezeichneten Eifer haben Wir Uns 
bei der Beſichtigung des Parkes des Gouvernements 
Jekatherinoslaw, perſönlich ‚überzeugt, und geſe⸗ 
ben, daß nichts geſpart war, um Unſern Willen 
und die Pflicht getteuer Unterthanen puͤnktlich zu er⸗ 
üͤllen. - 
b Indem Wir dieſem gemeinnützigen Verkahren Un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit zuwenden, erklaͤren Wir Allen, 
die daran Theil haben, und insbeſondere Unſerem 
lieben getreuen Adel deß Gouvernements Jekatheri⸗ 
noslaw Unſere Landesherrliche Erkenutlichkeit und 
Wohlgewogenheit. So lange ähnliche Gefühle die 
Söhne Rußlands beſeelen, ſo lange wird es blühen 
Und durch feinen Wohlſtand von ihrer lautern Liebe 
für Thron und Vaterland zeugen, die von Geſchlecht 
auf Geſchlechter als ein koſtbares Erbe uͤbergeht. 
Verbleiben Euch mit Unſerer Kaiferlihen Gnade 
wohlgewogen. gez. Nikolaus. 
Aehnliche Allerhoͤchſte Reſcripte find an die Gou⸗ 
vernements Cherſon, Kiew, Poltawa, Slobodsko⸗ 
Ukrainsk und Podo⸗Cien ergangen. 


Dem Vernehmen nach 


38 Kanonen mit dem erſten guͤnſt gen Winde von 
Cronſtadt aus in See gehen. Dies Geſchwader wird 
dom Admiral Seniawin bis Copenhagen gefuͤhrt 
werden; von dort ab übernimmt der Contre⸗Admi⸗ 

ral Ricow das Commando bis uns mittellandiſche 
Meer, um daſelbſt zur Flotte des Bice⸗Admirals, 
Grafen von Heyden, zu ſtoßen. I LTE 

Sr „Wie es heißt, werden den 27. d. die hier und in 
der Umgegend ſtehenden Truppen, ſo wie Die Zoͤg⸗ 

linge einiger Militair⸗Anſtalten ein Lager bei Kraß⸗ 
nopeſelo beziehen und zwei Monate dort bleiben. 


werden vier Linienſchiffe 
von babis 69 Kanonen und 4 Fregacten von 32 bis 


Oeſtreichiſche Staaten. : 
Prag den ab. Juni. Obwohl im vorigen Jahre 
bereits das warnende Beiſpiel gegeben ward, daß 
ein Brandleger, Namens: Franz Neuſtupa, kraft 
eines ſtandrechtlichen Urtheils gleich nach geſchehe⸗ 
ner That mit dem Strange an dem Orte des began⸗ 
genen Verbrechens gerichtet worden ift, fo hat ſich 
deſſenungeachtet ein aͤhulicher Fall ereignet, und der 
auf der That betretene Patental⸗Jnvalide, Ignaz 
Kuderna, ſich beigehen laſſen, den Verſuch einer 
Brandlegung auf der Herrſchaft Brandeis, in dem 
Dorfe Hlavenetz, Kaurzimer Kreiſes, zu wagen. 
Der K. K. Gubernfalrath und Kreishaupkmaun des 
Kaurzimer Kreiſes, Graf von Tützow, fand ſich be⸗ 
wogen, das Standrecht aus dem Mittel des Arie 
miialgerichts der K. K. Hauptitadt Prag zu beru⸗ 
fen. Dieſes berufene Standrecht begann das Ver⸗ 
fahren am 20. Juni d. J. Vormittags, erhob den 
Thatbeſtaud der Brandlegung nach allen erheblichen 
Umſtänden, und es wurde ſonach rechtlich bewieſen, 
daß Ignaz Kuderna eine brennende Lunte in die 
Scheuer mit dem Borfaß geſteckt hatte, damit Dies 
ſes Gebäude verbrenne, weil ibm die Eigenthüme⸗ 
rin die Verabreichung eines Almoſens verweigert, 
und dieſe Verweigerung ihn geſchmerzt hat. Das 
Standrecht erkannte ſodann nach vollkommener Her⸗ 
ſtellung dieſes Beweiſes am 22. Juni d. J., Nach⸗ 
mittags, daß Ignaz Kuderna, des Verbrechens der 
Brandlegung schuldig, und mit dem Tode, durch 
Hinrichtung mit dem Strange, zu beſtrafen ſei. 
Dieſes ſtandrechtliche Urtheil wurde dem Ignaz Ku⸗ 
derua ohne Verzug kund gemacht, und nach Ablauf 
der ihm zur Vorbereitung zum Tode geſetzlich ge⸗ 
währten Friſt von zwei Stunden, durch deſſen Hin⸗ 
richtung auf einem freien Platze vor dem Dorfe Hla⸗ 
venetz noch an demſelben Abend nach halb 10 Uhr 
vollzogen. f i 
„ r ann ! ) 
Paris den 29. Juni. Am 24. haben die Pairs 
mit Verwerfung aller Amendemeuts, das Wahl⸗ 
Geſetz mit 159 gegen 83 Stimmen angenommen. 
Die Deputirtenkammer ſetzte in ihrer Sitzung vom 
23. die Diskuſſionen uber das definitive Reglement 
der Rechnungen von 1826 fort. Dieſe Sitzung war 
beſonders dadurch merkwürdig, daß darin die Fra⸗ 
ge wegen der Univerſität und der Lehranſtalten zur 
Sprache kam. Der Referent der Rechnungskom⸗ 
aniſſion hatte nämlich in feinem Bericht bemerkt, 
daß die kleinen Seminare faſt die Haͤlfte der Fran⸗ 
zdoͤſiſchen Jugend an ſich gezogen und zwar ohne daß 
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dies der Kirche zum wahren Vortheil gereicht haͤtte, 
indem ſie nur einen geringen Theil derjenigen erhal⸗ 
ten habe, welche ſie habe unterrichten laſſen. Hr. 
Syries de Mayrinhac ergriff nun die Gelegenheit, 
ſich über dieſen Gegenſtand ausführlich guszuſpre⸗ 
chen. „Die Anſichten ihrer Commiſſion, fagte er, 
find fonder Zweifel achtungswürdig, zumal wenn 
fie durch die Verfügungen einer Königlichen Ordon⸗ 
nanz beſtaͤrkt werden. (Ah! ah!) Auf alle Fälle 
iſt es meine Pflicht, zu ſagen, daß ich fie nicht für 
gut und dem Lande heilfam anerkennen kann. (Hals 
lautes Murren zur Linken.) Ich kann unmdglich 
begreifen, wie ein religidſer Unterricht, der auf der⸗ 
ſelben Lehrweiſe beruhet, wie der der Univerfitäf, 
den Intereſſen des Staates zuwider ſeyn konne. Ich 
begreife es um ſo weniger, als man in demſelben 
Bericht erklaͤrt, daß an demſelben Tage, an dem 
die Charte bewilligt wurde, der allgemeine Unter⸗ 
richt verſprochen ward; wir laſſen uns alle dieſe er⸗ 
haltenden Ideen gefallen. (Murren zur Linken.) 
Allein wir konnen einen Geiſt der Unduldſamkeit 
nicht zulaſſen, der die Intereſſen des Staates vers 
wundet und die der Familien gefaͤhrdet. (Neues 
Murren zur Linken.) Es iſt begreiflich, daß die 
Freunde des Monopols der Univerfität es bedauern, 
daß ein Theil der Franzoͤſiſchen Jugend den Be⸗ 
ſteuerungen von Seiten der Univerfität entzogen 
wird; allein wir glauben nicht, daß Oekonomie al⸗ 
lein die Veranlaſſung zu dem den kleinen Seminaren 
bewilligten Vorzuge geweſen iſt. Wir geben uns 
der angenehmen Hoffnung hin, daß der Hr. Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts, deſſen gute Geſin⸗ 
nungen wir kennen, ſich beeilen wird, den Urſachen 
nachzuſpuͤren, welche die jungen Leute von den K. 
Kollegien entfernen. Die väterliche Autorität hat 
das Recht, Beſorgniſſe zu hegen. Es laßt ſich nicht 
verhehlen: es hat ein großer Prozeß zwiſchen der 
AUniverſitaͤt und der Geſellſchaft begonnen....“ (Hef⸗ 
tiges Murren zur Linken). Hr. Mechin: Er iſt ent⸗ 
ſchieden. (Geraͤuſch). Herr Syries de Mayrinhac: 
Ein großer Prozeß... (Neue Unterbrechung). 
Der Praͤſident: Unterbrechen Sie nicht, meine Her⸗ 
ten. ... Wollen Sie die Freiheit der Tribune be⸗ 
ſchraͤnken ?... Hr. Dupin: Nein, nein! ... (Die 

Ruhe wird wieder hergeftellt.) Hr. Syries de Manz 

rinhac: Ein großer Prozeß hat zwiſchen der Univer⸗ 
-firät und der Geſellſchaft begonnen. Von allen Seis 
ten erheben ſich Beſchwerden gegen fi. Sie wird 


der Jutoleranz und der Fiskalitaͤt angeklagt, man 


wirft ihr Erſchlaffung in den Grundſaͤtzen und Vers 


Na 


nachläffigung ihrer Pflichten vor. (Neues Murren). 
Die erſte dieſer Beſchuldigungen iſt eine Folge des 
Monopols; die zweite beruht auf einer allgemein 
verbreiteten Meinung. Dieſe Thatſachen müſſen 
durch die Hrn. Minifter ergründet werden; es hans 
delt ſich dabei weder um den Parteigeiſt, noch um 
den Einfluß der Journale, ſondern um den Schutz, 
der den Intereſſen der Familie gebuͤhrt. Ich ſuche 
nicht den Geiſt der Ordonnanzen zu kritiſiren, wel⸗ 
che ruͤckſichtlich der Sefondairfchulen ein neues Sys 
ſtem aufgeſtellt haben; allein ich darf behaupten, 
daß ſie den religioͤſen Unterricht beſchraͤnken. Ich 
ſetze hinzu, daß die Thatſachen, welche zu dieſem 


Akte Veranlaſſung gegeben haben, zeigen, daß 


Frankreich einen religidſen Unterricht wünfcht und 
daß uberall, wo ſich Anſtalten befinden, die von 
Geiſtlichen geleitet werden, die Familien ſich beeilen 
werden, ihre Kinder darin aufnehmen zu laſſen? 
Der Miniſter der Marine: „Ich ehre alle Meinun⸗ 
gen und ich würde mir keine Bemerkungen über Dies 
jenige erlauben, welche der ehrenwerthe Redner vor 
mir geäußert hat, wenn derſelbe nicht Beamter 
wäre, (Bewegung). Er hat keinen Anſtand genom⸗ 
men, nicht allein die Ordonnanzen, welche der Koͤ⸗ 
nig erlaſſen hat, zu tadeln, ſondern auch ſogar zu 
behaupten, daß dieſe Ordonnanzen den Geſinnun⸗ 
gen derjenigen zuwiderlaufen koͤnnten, welche ſich 
an ſeine Adminiſtration anſchließen. Es iſt wichtig, 
meine Herren, zu wiſſen, daß unter den erſten Agen⸗ 
ten der Macht, ich will ſagen, unter den Rathges 
bern der Krone, vollkommene Eintracht, vollkom⸗ 
mene Einigkeit herrſcht.“ Der General Lafayette 
ſprach von dem vorigen Miniſterium, der oͤffentli⸗ 
chen Schuld, den Friedensrichtern, der Eivilliſte, 
den Preßvergehen, der Jury, dem Semingrunter⸗ 
richt und dem Jeſuitismus, und rief dann aus: 
„Ich will von jenem ungluͤcklichen Spaniſchen Feld⸗ 
zuge nicht reden. ... (Bewegung zur Rechken). 
Meine Herren, ich rede zum Gewiſſen. (Man 
lacht.) Die Congregation und die Ariſtokratie rui⸗ 
niren dieſes unglückliche Land.... Indeſſen iſt 
Frankreich mitten in dem, unter den Waffen ſtehen⸗ 
den Europa wehrlos. Es iſt geſagt worden, in 
dem Augenblicke der Gefahr werde die Natjon zur 
Vertheidigung ihres Herdes aufſtehen. Meine Here 
ren, was die Nation furchtbar machen würde, waͤre 
die Nationalgarde...“ (Gelächter und Murren, 
Eine Stimme zur Rechten: Er reitet noch auf ſei⸗ 
nem Schimmel.) „Die Nationalgarde von Poris 
war der Kern der bewaffneten Bürger; die Grund⸗ 
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eigenthümer, die Fabrikanten, die Adbokaten, wel⸗ 
che dieſes Buͤrgerheer bildeten, ſicherten Frankreich 


eine ſchnelle Vertheidigung in dem Augenblicke der 


Gefahr. Dieſe edle und treue Garde iſt aufgeldſt. 
Ich glaube, daß die Kammer, yo wie ganz Frank⸗ 
reich ſie bald wieder hergeſtellt zu ſehen wuͤnſcht.“ 


Die Deputirten haben am 24, das Rechnungs⸗ 
Geſetz von 1826 mit 266 gegen 36 Stimmen an⸗ 


genommen. | 

Am 26. vernahmen die Deputirken aus dem Mun⸗ 
de des Grafen von la Bourdonnaie den Commifz 
ſions⸗Bericht über das Einnahme-Budget. Für 
daſſelbe zu ſprechen hat ſich anzeichnen laſſen: Hr. 
von St. Albin; wider daſſelbe: die HH. Formont, 
Andre, B. Conſtant, D. Dufresne und Gr. Du⸗ 


chatel. 5 Er 
Vorgeſtern legte der Finanz⸗Miniſter den Depu⸗ 


tirten zwei Geſetzentwuͤrfe vor: Der erſte bettifft 


einen dem Geiſtlichen Miniſter zu bewilligenden auf» 


ſerordentlichen Kredit von 1,200,000 Fr. zu den doo 
Halb⸗ Stipendien, welche die K. Verordnung über 
die kleinen Seminarien errichtet hat; der zweite Hinz 
gegen die Dotation der Pairskammer und die Pen⸗ 
ſionen der alten Senatoren. Alsdann kam das 


Ausgabe⸗Budget vor, 


Der Messager des Chambres theilt Auszüge 


aus der in porto erſcheinenden offiziellen Zeitung 
mit. 
„Nach einer Depeſche des Oberſten Francisco da 
Gama an die provbiſoriſche Junta iſt die feindliche 


Folgendes iſt das Weſentliche derſelben: 


Avantgarde, welche jenſeits Vallongo in der Nähe 


von Povacano Poſition genommen hatte, am 11. 


von 100 Mann Infanterie und 70 M. Kavallerie 
in die Flucht geſchlagen und bis Baltar verfolgt wor⸗ 


den. — Am 12. wurde hier (in Oporto) durch eis 


nige Nichtswuͤrdige, die vermoͤge ihrer Immoralität 
und ihrer Schandthaten zu den verworfenſten Men⸗ 


ſchen gehören, die öffentliche Ruhe geftört; allein 


ſie werden ihr Verbrechen durch eine ſchnelle Be⸗ 
ſtrafung buͤßen, wenn es ſich wirklich erweiſen wird, 
daß ſie von andern Perſonen angehetzt worden ſind, 
deren Verrätherei genugſam bekannt ift, — Am 10. 


iſt hier eine Proklamation angeſchlagen worden, wor⸗ 


in es unter anderm heißt: „Bewohner Oporto's! 
der Augenblick iſt da, um die Trümmer der gegen 


den Thron und Don Pedro IV. feindlich geſinnten 
Faktion zu vernichtenz die herumirrenden Fluͤchtlin⸗ 


ge, welche ſich auf einigen Punkten des Nordens 


verbreitet hatten, wo ſie Gelegenheit haben könnten, 
einen Theil der Truppen zu verfuͤhren, wagen es 


in dieſem Augenblicke, ſich unſern getreuen Armeen 
zu nahen. Einige in der Eile zuſammeungeraffte 
Guerilla's und Truppendetaſchements, welche nicht 
wiſſen, was hier vorgeht, können der Unerſchrocken⸗ 
heit und Tapferkeit unferer Truppen nicht widerſte⸗ 
hen, die ihnen entgegenruͤcken. ... Bewohner Opor⸗ 
to's, ſeid ruhig; eine gerechte, eine auf alles in 
Voraus Bedacht nehmende Regierung wacht uͤber 
Euer Geſchick und mit Eurem maͤchtigen Beiſtande 
wird fie alle ohnmaͤchtigen Bemühungen des Uebel⸗ 
wollens vereiteln.“ 

Herr Rochejaquelin hat in feiner Eigenſchaft als 
Volontair bei der Ruſſiſchen Armee dem Donau⸗ 
Uebergang beigewohnt, und ſich beſonders bei einer 
Recognoscirung vor der Feſtung Iſakſcha am fol⸗ 
genden Tage ſehr ausgezeichnet. Er hat das Gluck 
gehabt, eine Tuͤrkiſche Fahne zu erbeuten und fie 
dem Kaiſer ſelbſt zu überbringen, der die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Worte an ihn gerichtet hat. 

Der General Graf Alexis Orloff, iſt bei dem Ue⸗ 
bergang über die Donau mit feinem Pferde von eie 
nem Prahm in den Fluß geriſſen worden. Sein 
Pferd ertrank und er ſelbſt verdankte fein Leben ei⸗ 
nem Koſaken⸗Offizler, der ihn bei feiner Hand er⸗ 
griff, die noch aus dem Waſſer hervor ragte, und 
ihn wieder auf den Ponton zog. 

Der Moniteur theilt im neueſten Blatte folgende 
Aktenſtücke mit: Adreſſe des Divans der 
Wallachei an den Kaifer von Rußland. 
Sire! ſeit fünf Tagen befindet ſich die Avant⸗Gar⸗ 
de der ſiegreichen Armee Ihrer Kaiſerl. Majeftät, die 
einen Theil des von Sr. Excellenz dem Generallieu⸗ 
tenant Roth befehligten Coeps ausmacht, unter 
uns. Durch einen geſchickten und trefflich berech⸗ 
neten Marſch, hat fie der ganzen Bevölkerung die 
Schreckniſſe erſpart, von denen dieſelbe bedroht 
war, und die Hauptſtadt der Wallächei von einer 
drohenden Gefahr gerettet. Sire, der Divan der 
Wallachei beeilt ſich, als Dolmetſcher der Gefühle 
des ganzen Volkes, zu den Fuͤßen des Thrones Ew. 
Kaiſerl. Majeftät die Huldigung feiner tiefen Erkennt⸗ 
lichkeit und feiner underbrüchlichen Treue niederzu⸗ 
legen. Von dem Umfange unferer Pflichten durchs 
drungen, werden wir wetteifern für den Dienſt der 
Kaiſerl. Truppen, welche die natürlichen Vertheidi⸗ 


ger unſeres Vaterlandes ſind, und uns beeilen, 


ſo weit es unſere Huͤlfsguellen nur immer erlauben, 
bei allem, was man von uns verlangen wird, mit⸗ 
zuwirken. Sire, alle Hinderniſſe, die ſich noch un⸗ 
ſerer Wohlfahrt entgegenſtellen, werden vor Ihrem 
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erhabenen Schutze verſchwinden. Ihre mächlige 


Hand wird verhindern, daß mau ferner unfer Geſchlek 


beunruhigt. Unſer Schickſal, Sire, ſteht unter der 
gewichtigen Obhut Ewr. Kalſerl. Mazeſtät. Hochſt⸗ 
dieſelben werden es ſchͤtzen, und uns die Wohlthat 
eines geſetzlichen und feſten Zuſtandes zuſichern. Sie 
werden uns für die Geſetze, die Gebräuche unſerer 
Vorfahren, unſere Beſitzthuͤmer und das Heilligſte 
aller Rechte, die Religion, die wir bekennen, Ges 
währ geben. So werden Ew. Majeftät zum Wohl⸗ 
thäter der leidenden Meyſchheit werden, und Ihren 
erhabenen Namen mit glaͤnzenden und unſterblichen 
Zügen in die Geſchichtsbücher eingraben. Allen Ab⸗ 
ſichten Ew. Majeftät uns unterwerfend, find wir 
mit der tiefſten Ehrerbietung Ew. Kaiſerl. Majeftät 
unterthaͤnigſte, gehorſame und treue Diener. (Fol⸗ 
gen die Unkerſchrſften.) Buchareſt den 14. (26.) 
Mai. — Antwort des Vlee⸗ Kanzlers auf 
die Adreſſe des Divans der Wallach ei. 
Im Lager von Satunnow den 28. Maj. Meine 
Herren! Der Kaſſer, mein Herr, hat die Adreſſe em⸗ 
pfangen, welche Sie bei Gelegenheit des Einrüfe 
kens feiner Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau 
und Wallachri überreicht haben. Die Gefuͤhle, wel⸗ 
che Sie gegen Se. Majeſtaͤt ausſprechen, haben 
Ihm zur lebhafteſten Zufriedenheit gereicht. Seine 
Sorge, meine Herren, wird ſtets über das Wohl 
Ihres Vaterlandes wachen. Sie wiſſen, daß der 
Kaiſer nicht beabſichtigt, noch beabſichtigt hat, Sei⸗ 
ne Staaten auf Koften der benachb arten Provinzen 
zu vergrößern. Ihr Geſchick iſt vor jedem Erobe⸗ 
rungs⸗Plane ſicher; aber die geſetzliche Ordnung, zu 
deren Genuß Sie berufen find, die Wohlthaken einer 
regelmäßigen und feſten Verwaltung, die Unverletz⸗ 
lichkeſt der Privilegien, die Sie beſitzen, die fried⸗ 
liche Ausübung der daraus hervorgehenden Rechte, 
genug, das Gluck Ihres Vaterlandes unter der Ae⸗ 
gide der Geſetze, die daſſelbe regieren ſollen, dies 
‚find und werden ſtets die Gegenſtände der Wünſche 
ſeyn, welche Se. Maj. für Sie hegen wird. Dies 
werden auch — gern hegt Er dieſen Glauben — die 
Erfolge des Schutzes ſeyn, welchen Er nie aufhd- 
ren wird, über die beiden Fürſtenthümer auszuü⸗ 
ben, ſo wie der proviſoriſchen Verwaltung, welche 
Er dort zu errichten im Begriff iſt. Unterftüßen 
Sie, meine Herren, Seine Bemuhungen mit Ih⸗ 
rem Eifer, geben Sie das Beiſpiel einer nützlichen 
Eintracht, wie die Truppen Sr. Kaiſerl. Maj, das 
der ſtrengſten Zucht geben werden; empfangen Sie 
den Ausdruck des Wohlwollens, mit welchem Ihre 


loyale Adreffe von meiuem erhabenen Souverain 
aufgenommen worden iſt, und bringen Sie ihn Ih⸗ 
ren Landsleuten. Empfangen Sie zugleich, meine 
Herren, die Verſicherungen u. ſ. w. (gez.) Graf 
Neſſelrode. i 15 

Der Messager des Chambres enthält mit 
Beziehung auf die Fortſchritte der Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee, namentlich auf den Uebergang uͤber die Do⸗ 
nau einen ſehr langen Artikel, den er mit folgenden 
Worten ſchließt: „Die Anzeichen zum Frieden tre⸗ 
ten zugleich mit den Fortſchritten des Krieges her⸗ 
vor, und der Uebergang über die Donau hat dle Er⸗ 
klärung Rußlands auf das von der Moldau und 
Wallachei ausgeſprochene Verlangen, jenem Reiche 
einverleibt zu werden, zum Gegengewicht. Eine 
ſolche Sprache mitten unter Feindſelgkeiten iſt ganz 
geeignet, eine große Wirkung in Europa hervorzu⸗ 
bringen. Die Mäßigung, welche dem Gebrauch 
der Waffen folgt, ſpricht lauter, als die Muͤßigung, 
welche ihm borhergeht, und der Krieg hat nicht oft 
ſolche Beiſpiele aufzuweiſen. Dieſe Verweigerung 
einer Gebiets-Vergrößerung, dieſe Enthaltſamkeit 
im Siege, dieſe einfache Fürforge, welche an die 
Stelle der Eroberung tritt, dieſe durch Thatſachen 
beſtaͤtigten Worte des jungen Fuͤrſten, alles dieſes 
ſcheint uns ein der Aufmerkſamkeit wuͤrdiges Schau⸗ 
ſpiel. Durch die Maͤßigung ſeines letzten Schrittes 
wirft der Kaiſer Nikolaus ein neues, guͤnſtiges Licht 
auf die Beweggründe zu ſeinem erſten. Die bereits 
erlangten Vortheile ſind der Art, um endlich die 
Hartnäckigkeit der Pforte beugen und ſo eine ſchnelle 
Entwickelung herbeiführen zu konnen; und wenn 
es eines fernern Sieges bedarf, um die Hinderniſſe 
aus dem Wege zu raͤumen, fo weiß man wenigſtens, 
welchen Gebrauch der Nachfolger Alexanders, der 
Erbe feiner Grundſaͤtze wie ſeiner Krone von dem 
Siege maden wird) . 
Graf Capodiſtrias ſchreibt aus Aegina vom 15. 
Mat voll großen Kummers uͤber den Ausbruch der 
Peſt auf Hydra und Spezzia, wohin ſie durch eine, 
zur Auswechſelung der Gefangenen angewandte Hy⸗ 
driotiſche Goelette aus Ibrahims Lager gebracht 
worden ſei, und uͤber die unermeßliche Noth der ge⸗ 
fluͤchteten und durch die nothwendig gewordenen 
Sanitaͤtsmaaßregeln elngeſchloſſenen Familien, da 
alle Lebens⸗ und Geldmittel ſich erſchopften, ſo daß 
er das allerletzte, was er in der Welt gehabt, in 
Ankona noch zu Gelde machen laſſe, als letzte Höl⸗ 
fe. — Ibrahim laſſe die Feſtungswerke von Naya⸗ 
rin und der Juſel Sphakteria noch erweitern. 
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Die Republik Halti defindet ſich außer Stande, 


die Bedingungen der K. Ordonnanz vom 17. April 
1825 zu erfüllen. Von den 150 Millionen, welche 
als Entſchaͤdigungsſumme zu Gunſten der ehema⸗ 
ligen Koloniſten auf St. Domingo ſtipulirt worden 
find, iſt erſt ein Fünftel vermittelft einer Anleihe 
bezahlt worden. Der König hat die Jutereſſen der 
Koloniſten und der Darleiher in Erwägung gezogen 
und eine Specialkommiſſion niedergeſetzt, um die 
Mittel zu prüfen und aufzuſuchen, wie durch eine 
Uebereinkunft mit der Haytiſchen Regierung die Ent⸗ 
richtung der noch ruͤckſtaͤndigen 120 Mill, geſichert 
werden konne. a 

Die Organe des Miniſteriums, ſagt die Gazette, 
triumphiren jetzt über die Majoritaͤt, welche ſich in 
der Pairs⸗, wie in der Deputirtenkammer zur Rea⸗ 
liſirung der im Namen des Kdnigs bewilligten Con⸗ 
ceſſionen ausgeſprochen hat. Enthaͤlt ein ſolcher 
Erfolg etwas Schmeichelhaftes für diejenigen, wel⸗ 
che ihn erlangt haben? Bedarf es großer Talente, 
um alles aufzugeben, was man verlangt? Wird der 
General auf dem Schlachtfelde fur einen Taktiker 
gelten, weil er zuruckgewichen iſt, ohne das Ter⸗ 
rain vertheidigt zu haben, welches der Feind be⸗ 
drohte? Hat der Kommandant einer belagerten Fe⸗ 
ſtung, welcher kapitulirt, je eine Weigerung auf 
Seite der Belagerer erfahren, wenn er die Schluͤſ⸗ 
ſel des Platzes übergiebt? 8 
Dem Conſtitutionel zufolge bietet Frankreich das 
in feiner Art einzige Schauſpiel dar, daß es eine 
Adminiſtration beſitzt, welche durchaus anti⸗ liberal 
iſt, mit Ausnahme der Miniſter. f 5 

Nach der von Hrn, Portalis kontraſignirten Or⸗ 

donnanz, darf in Zukunft in den geiſtlichen Schu⸗ 
len Niemand Unterricht ertheilen, der nicht ſchrift⸗ 
lich erklart, daß er zu keiner der in Frankreich nicht 
geſetzlich beftätigten Congregation gehört. Die Ga⸗ 
zette erſucht nun den Hrn. Großſiegelbewahrer, zu 
erklären: Ob die Freimaurer, welche eine nach re⸗ 
ligidſen Formen beſtehende, Congregation bilden, 
die in Frankreich nicht geſetzlich beſtaͤtigt iſt, von 
dem Unterrichte in den unter der Univerſität ſtehen⸗ 
den Schulen ausgeſchloſſen ſind; und ob die aus 
Janſeniſten beſtehende religidfe Congregation, wel⸗ 
che Port⸗Royal wieder an ſich gekauft, ihre Neben⸗ 
Etabliſſements, ihre Kaſſe und ihre eigenen Doctri⸗ 
nen hat, ihre Werke drucken läßt, und in Frank⸗ 
reich keine legale Exiſtenz hat, ebenfalls durch dieſe 
Ordonnanz bezeichnet iſt? 


Der Kriegs miniſter muß jetzt in den kleinen Blaͤt⸗ 


Madrid den 16. Juni. 


tern unſaͤglichen Spott ertragen, weil er bei der 
großen Muſterung, welche der Koͤnig am 14. d. 
über alle hieſigen Truppen hielt, ungluͤcklicher Weiſe 
vom Pferde gefallen iſt. - 

Der König von Sardinien hat dem Jeſujten⸗Col⸗ 
legium zu Chambery 700,000 Fr. bewilligt. 
Der Messager des Chambres macht auf die vers 
änderte Sprache aufmerkſam, welche ſich ſeit einis 
ger Zeit in der Quotidienne in Bezug auf das Ville⸗ 
leſche Miniſterium offenbart. Vor nicht gar langer 
Zeit griff dieſes Blatt noch die vorigen Miniſter mit 
einer Lebhaftigkeit und Beharrlichkeit an, die zuwei⸗ 
len an Ungerechtigkeit gränzte; jetzt tritt ſie dage⸗ 
gen zu deren Verkheidigung auf, und das bisher 
wohl unterhaltene Feuer der Oppoſition gegen die 
Gazette de France iſt plößlich erlofchen, um einem 
gemeinfchaftlichen Kriege gegen die jetzige Verwal⸗ 
tung Platz zu machen. e 

Als das Haupt des gegenwärtigen Miniſterjums 
darf man nunmehr Hrn. Hyde de Neuville betrach⸗ 
ten; auch glaubt man ziemlich allgemein, daß er 
zum Praͤſidenten des Confeils ernannt werden wird; 
es iſt ihm gelungen, ſich das Vertrauen und die Gunſt 
des Königs, nachdem Se. Maj. ſich von feinen Faͤ⸗ 
higkeiten perfönlich zu überzeugen Gelegenheit ges 
habt haben, in hohem Grade zu erwerben. Fur 


das vorige Miniſterium wird daher die Hoffnung zur 


Wiederkehr mit jedem Tage geringer. — Der Erz⸗ 
biſchof von Paris, Hr. v. Quelen, hangt die Fahne 


des Ultramontanismus aus, um ſich bei dem Ro⸗ 


miſchen Hofe beliebt zu machen, und ſolchergeſtalt 


den Römiſchen Kardinalshut zu erwerben; es ſoll 
ihn fehr gekraͤnkt haben, daß der Erzbiſchof von 


Rheims, Hr. v. Latil, ihm vor zwei Jahren vorge⸗ 


zogen wurde; da indeſſen Hr. v. Quelen bei dem 


hieſigen Hofe überhaupt nicht gut angeſchrieben zu : 


ſeyn ſcheint, ſo durfte er nicht erwarten, daß man 
ſich in Rom für ihn verwenden wuͤrde. f 

Am 5, kam der Britomart von Porto mit Depe⸗ 
ſchen für alle auswärtigen. Geſandten in Liſſabon 
an und ging mit den Antworten wieder ab. Dle 
Geſandten Rußlands und Daͤnemarks nahmen die 
Wappen von ihren Hotels ab. Es hieß, die Flotille 
in Faro, eine Corvette und zwei Briggs, habe ſich 
für Don Pedro erklärt und ſei mit allen Conſtitu⸗ 


tionellen am aan nach Porto abgegangen. 


a ie n 

N d Das Miniſterium ſetzt 
die Vollziehung feines Erſparungsſyſtems auf eine 
ſo ſtrenge Weiſe fort, daß man ſie Verfolgung nen⸗ 
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nen kbunte. Der Kriegsminiſter foll unter andern 
allen Offizieren den Abſchied gegeben, welche im 
Jahr 1820 Korps angehörten, die die Charte ohne 
vorhergehenden miniſteriellen Befehl beſchworen ha⸗ 
ben. Die Maaßregel trifft eine Menge jetzt im 
Dieuſt befindlicher Offiziere, namentlich den Gene⸗ 
ral und Staatsrath Coſtanos, den Oberſten Muße, 
Chef des Generalſtabs der Königl. Milizen, und den 
General Oueil, Kommandeur einer Infanteriebri⸗ 
gade der Königl. Garde. Br 
- Unfere Regierung fährt fort, Truppen für die an 
Portugal angränzendenPropinzen aus zuruͤſten, oh⸗ 
ne ſie jedoch in ein Armeekorps zuſammenzuziehen. 
Im Laufe dieſer Woche ſollen die Truppen der Gar⸗ 
niſon von Madrid ſich nach Toro und Zamora bes 
geben. Das gte Zufanterie Regiment, welches in 
Alcala de Henares organiſttt wird, geht nach Gali⸗ 
zien. Man verſichert ſogar, daß die Kolonne der 
Provinzial-Grenadiere unter Waffen treten werde; 
die Anzahl der zu bewaffnenden Provinzial⸗Milizen 
ſoll 10,0 Mann betragen. Alle dieſe Truppen 
werden ſich nach Galizien, Alt⸗Caſtilien und Eſtre⸗ 
madura begeben. — Mehrere Verhaftungen haben 
neulich, in Folge der Portugieſiſchen Ereigniſſe, in 
Salamanka und Ciudad⸗Rodrigo ſtatt gehabt. In 
der letzten Woche wurden in der Hauptſtadt viele 
Verbrecher gehenkt, andere geſtaͤubt; außerdem 
hatte man noch den Anblick mehrerer zur Galeeren— 
ſtrafe Verurtheilter, und Stiergefechte. 
4 o r t u g a l. 5 
Liſſabon den 17. Juni. Die Brittiſche Fre⸗ 
gatte Galatea iſt hier eingetroffen, ohne, dem ſon⸗ 
ſtigen Gebrauch gemäß, das Schloß Belem zu ſa⸗ 


iukiren. — Don Miguel hat alle feine Koftbarkeiten. 


auf die F.egatte Prineipefa Real bringen laſſen, 3 
Engl. Fregatten, 2 Bliggs und 1 Portug. Kriegs⸗ 
ſchiff dürften ſich indeß feiner Flucht in jedem Falle 
widerſetzen. — Der Infant hat mittelſt einer Be⸗ 
kanntmachung vom 10. d. die Deſembargadores von 
Oporto, welche die Sache det Conſtitutionellen ers 
griffen haben, ihrer Aemter entſetzt, und fie mit 
fürchterlicher Beſtrafung bedroht. In dieſer Bekannt⸗ 
machung wird bie Junka als der ahnlich geſchildert, 
welche ſich 1820 zu Oporto bildete, und die der In⸗ 
fant im Jahre 1823, dadurch, daß er ſich an die 


Spitze der Armee geſtellt, geſtͤrzt hätte, — In der 


beute ſtatt zu findenden Berſammlung der Cortes 
von Lamego wird der Biſchof von Viſeu die Sache 


des Uſurpators, und der General⸗Advokat die Don 
Pedrois in Schutz nehmen. Die Frage, die zum 


Ts? 


wre 


Vorſchein kommen wird, iſt: „ob Don Pedro oder 


Don Miguel kraft des Traktats vom 29. Aug. 1825, 
in welchem König Johann VI. fein Reich zwiſchen 
ſich und Don Pedro theilte, rechtmäßiger Erbe der 
Krone Portugals fan?" Wie dieſe Frage von den 
Cortes entſchleden werden wird, läßt ſich im voraus 
beſtimmen, da der ganze Auftritt mehr einer Poſſe 
als emem Staatsakt ahnlich ſieht. “). — Fünf von 
den Studenten, welche in den Mord der Profeſſo⸗ 
ren bei Condeixa betheiligt ſind, ſollen heute gehenkt 
werden. U 

Wenn man von der Anzahl der Offiziere auf die 
der „großen Armee“ ſchließen durfte, fo wird dieſe 
wenigſteus fo groß ſeyn, als die von Kerxes. In⸗ 
deſſen bleibt das Hauptquartier Don Miguels noch 
immer, der Palaſt Ajuda. — Die Moͤnchsfaktion be⸗ 
droht in dem offiziellen Blatt alle Souveraine Eu⸗ 
ropas mit ihrem Zorn und nennt ſie Unterdruͤcker 
der Portugieſiſchen Nation, wenn ſie ihre Ohren 
länger der Wahrheit verſchließen ſollten. Die Kö⸗ 
nigin Mutter hat in den letzten Tagen in ihrem 
eigenen Namen mehrere Abſetzungs- und Ernen⸗ 
nungs⸗Dekrete erlaſſen. — Nicht weniger als 19 
Wagen mit Staatsgefangenen ſind dieſer Tage in 
dem Fort St. Zulian angekommen. Man kann 
mit Sicherheit annehmen, daß im Ganzen (in der 
Hauptſtadt und in den noch nicht gegen Don Mi⸗ 
guel aufgeſtandenen Provinzen) an 14,000 Mene 
ſchen ſich in Verhaft befinden. — Ein Kapitaliſt 
wurde arretirt in dem Augenblicke, wo er 144,000 
Fr. nach feinem Landhauſe wollte bringen laſſenz 
das Geld iſt dem Infanten übergeben worden. — 
Unter den Perſonen, welche ſich in das Haus Sir 
Fred. Lambs geflüchtet, befindet ſich auch der Graf 
v. Lumiares. i 

Großbritannien. 

London den 27. Juni. Geſtern paſſirke die 
Kornbill, nach Verwerfung einer Menge von Amen⸗ 
dements, die zuletzt noch in Antrag gebracht wurden. 

Geſtern verlangte im Oberhauſe Graf Darnley 
eine Erklarung daruber, wie die Anerkennung der 


) Der Engl. Courier giebt die offizielle Note des 
Marguis v Palmella an den damaligen Brittiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Hr, Canning (d. d. 
den 7., Dec. 1825) woraus klar wie der Tag der 
Wille des Königs Johann II. hervorgeht, daß Don 

Pedro der rechtmäßige Erbe Portugals ſei, und 
worin der König von England von Sr. Allergetreue⸗ 

ſten an erſucht wird, die Erbfolge zu garantiren 
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Blokade von Porto gerechtfertigt werden wolle? und 
erklärte ſich mit der vom Grafen v. Aberdeen gege⸗ 
benen Auskunft zufrieden. Im Unterhauſe ſprach 
ſich Hr. Peel auf Sir R. Wilſons Anfragen in glei⸗ 
cher Weiſe aus. E g 

Man vernimmt aus Liſſabon, daß der ehrwuͤrdi⸗ 


ge Pedro de Mello⸗Breyner im Kerker des Forts 


Bugio im Tejo, nachdem er 48 Stunden lang ohne 


Nahrung gelaſſen worden, geſtorben war. Die Re⸗ 


ſignation des Marquis o. Palmella und der Befehl 
an Sir Fred. Lamb, ſeine diplomatiſchen Funktio⸗ 
‚nen einzuſtellen, war amilich bekannt geworden. 
Wir haben die neue Regierungszeitung aus Por⸗ 
Mo bis zum 14. d. erhalten. Die Umſtände fur die 
Conſtilutionellen ſtanden darnach ſehr günſtig. 


Die Times meinen, daß, wenn die drei Maͤchte 


ich dem Geſuch der Pforte, ihre Geſandten nach 
Konſtantinopel zurückzuſchicken, fügten, dieſes doch 
nur gegen vorgängige Anzeige der Pforte, daß ſie 
Den Traktat vom 6. Juli beitrete, als Grundlage 
zu ihren ferneren Verhaͤltniſſen mit Griechenland 
und den vermittelnden Regierungen, geſchehen konne. 
Frankreich, meinen ſie, dürfte nach Umſtaͤnden am 
erſten geneigt ſeyn, ſich wieder in freundſchaftlichen 
Verkehr mit ihr einzulaſſen; Rußland vielleicht alle 
Unterhandlung ablehnen, bis es einige Vortheile, 
um Bedingungen zu diktiren, erfämpft habe, was 


aber Großbritannien und Frankreich, als neutral, 


Doch nicht begünſtigen konnten, ehe der als sine 
‚qua non der Pforte geſetzte Traktat von ihr aner⸗ 
Tannt ſei, deren Eröffnungen indeß jetzt keinen an⸗ 
dern begreiflichen Zweck, als den Wunſch der Ver⸗ 
mittelung zwiſchen ihr und Rußland haben koͤnnten. 
Admiral Codrington, der mit dem Ocean u. a. 
Schiffen ſeit dem 8. Mai nach Corfu geweſen, wur⸗ 


de jeden Augenblick zurück erwartet. 


Wr Ric Ne 


Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſen den 9. Juli. Ein trauriges Ereigniß er⸗ 


regt bei uns die lebhafteſte Theilnahme, und betrübt — 
viele Herzen. Der ‚General: Senior der evangeli⸗ 


ſchen Unität, Hr. Conſiſtorial⸗Rath Bornemann, 


iſt heute Morgens, allgemein betrauert, mit Tode 


abgegangen. Ein Schlagfluß machte ſeinem irdi⸗ 


ſchen Daſeyn, und feinem raſtloſen ruͤhmlichen Wir⸗ 


Ten hienieden plötzlich ein Ende. Der Staat ver⸗ 


liert an ihm einen treuen, geſchickten und erfahrnen 
Diener, die evangeliſche Unität in der hieſigen Pro⸗ 


Binz einen kräftigen, um ſie hochverdien ten Borſtand, 


Und die evangeliſche Unitäts⸗Gemeinde hieſelbſt ih⸗ 


ren vieljaͤhrigen Seelſorger, den Gegenſtand ihrer 
; Theater =. Anzeige, Rs 
Donnerſtag den 10. Juli zum Exſtenmal: N eues 
Mittel, Töchter zu verheira then; Luſtſp. 
in 1 Akt, aus dem Franzöͤſiſchen uͤberſetzt von Cur⸗ 
länder, Hierauf zum Erſtenmal: Der ſomnam⸗ 
büle Schneidermeiſter Naht; Vaudeville in 
1 Akt von Walter, Muſik aus den beliebteſten 
Opern. = E ER ee a ER 
Bekanntmachung. 9 
In Gemaͤßheit der durch das Amtsblatt vom Jahre 
1825 Nro. 25. publieirten Erſatz⸗Aushebungs⸗In⸗ 
ſtruktion vom 13. April 1825, werden alle jungen 
Leute, welche in dem Zeitraum vom 1, Jauuar 1804 
bis zum 31. December 1808 geboren find, fo wie 
auch diejenigen, welche dieſes Alter bereits Übers 
ſchritten, ſich aber noch niemals zur Muſterung vor 
eine Erſatz⸗Aushebungs⸗Behörde geſtellt haben, und 
welche in Poſen ihren Wohnſitz haben oder ſich hier 
in irgend einem Geſinde⸗Olenſte, oder als Gehülfen, 
Geſellen oder Lehrburſchen ic. aufhalten, hierdurch 
aufgefordert, ſich Behufs Zufnahme in die Militair⸗ 
Erſatz Aushebungs⸗Liſten vom i. bis ulimo Auguſt 
d. J. bei dem Polizei⸗Commiſſarius ihres Reviers 
perſönlich zu melden. Für diejenigen jungen Leute, 
welche hier geboren ſind, oder hier ihr eigentliches 
Domicil haben, die aber zur Zeit abweſend find, müf- 
ſen die Eltern oder Vormuͤnder die Anmeldung bes 
wirken. Alle diejenigen, welche ſich dieſer Aufforde⸗ 
rung ungeachtet innerhalb der gedachten Friſt nicht 
melden, oder Hinſichts deren die Anmeldung Seitens 
ihrer Angehoͤrigen unterbleibt, und welche die unter⸗ 
laſſene Anmeldung nicht hinreichend zu entſchuldigen 
vermögen, gehen dadurch aller Reklamations⸗Gr na 
de verluſtig, und werden, Falls fie zum Militair⸗ 
Dienſt tauglich befunden werden ſollten, dazu vor⸗ 


zugsweiſe in Auſpruch genommen werden. 5 


Poſen den 7. Juni 1828. . ; 
Der Dber - Bürgermeiften 
Am Taten Juli c. Vormittags um 11 Uhr ſoll 
auf hoͤhern Befehl ein zum Kavallerie ⸗ Dienſt nicht 
mehr geeignetes Pferd auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
Stalles des ken Ulanen⸗Regiments hieſelbſt dffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich haare Zah⸗ 
lung in klingendem reußiſchen Courant verkaufk 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden 
Poſen den 4. Juli 18289. 
Der Commandeur des öten Ulanen⸗Regiments, 
5 v, Szerdahelly, Oberſt. 
(Mit einer Beilage.) 


Nu 


Beilage zu Pro, 


— 

N Bekanntmachung. ee 
Es ſoll die Fortſetzung der Chanffee= Anlage auf 
der Berliner Richtung über Gay, Rumianek, Ta⸗ 
mowa, Sady, Swadzim, Przeémierowo bis nach 
Michakowo noch in dieſem Jahre erfolgen. In 
Veranlaſſung deſſen, bin ich hoͤhern Orts beauf⸗ 
tragt worden, bekannt zu machen, wie in den Ab⸗ 

ſchnitten: | 
1) von der Gajer und Numlanker Grenze bis Sa⸗ 

dy für 3 Rthlr. 15 gr., und 

für 3 Rtlr. 6 ſgr. 


2) von Sady bis Przeémierowo 
die Schachtruthe Steine geliefert werden kaun, und 
ſoll die Bezahlung dafür ſogleich nach vorſchrifts⸗ 
mäßiger Abnahme derſelben durch die hieſige Kreis⸗ 
Kaſſe an jedem Sonnabend erfolgen. 

Dieſe Preiſe dauern bis zur vollendeten Erndte, 
für die Folge werden ſie dagegen anders regulirt 
werden. 


Hierbei dient den Lieferungs-Unternehmern zur 


Richtſchnur, daß 
1) jeder Abſchnitt in Arbeits ⸗Stationen von 20 
Ruthen Laͤnge abgetheilt wird; 5 
2) ferner, daß in einer jeden ſolchen Arbeits⸗ 
Station 15 Schachtruthen Feldſteine aufgeſtellt 
werden muͤſſen, wobei jedoch Folgendes zu be— 
obachten: 
a) jede Schachttuthe muß 144 Kubikfuß im 


Juhalte betragen und 6 Fuß breit, 12 
Fuß lang und 2 Fuß hoch auf geebne⸗ 


tem Boden und in dem dazu abgepfaͤhl⸗ 
ten Raume aufgeſetzt werden, und 
der zehnte Theil davon oder 1; Schacht⸗ 
ruthe in jeder Station aus Feldſteinen 
von 1 bis 2 Fuß Größe in allen Abs 
meſſungen beſtehen, die übrigen Ay oder 
13% Schachtruthe pro Station, konnen 
dagegen auch nur kleine Feldſteine bis 
zur Größe eines Eies in ſich enthalten; 
3) daß nach der geſetzlichen Beſtimmung des $ 
18. des Allgemeinen Landrechts Theil II. Ti⸗ 
tel 15., fo wie auch der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. Juni 1825, jeder Grundeigen⸗ 
thümer die auf feinen Fluren befindlichen Stei⸗ 
ne zum Chauſſee-⸗Bau unentgeldlich zu gewaͤh⸗ 
ren verpflichtet iſt, wobei jedoch, wie es ſich 
g von ſelbſt verſteht, beſaͤete und mit Feldfruch⸗ 
ten verſehene Fluren gehörig geſchont werden 


müffen; auch 
der Herr Vau⸗Condukteur Piz 


b 


— 


indlich, daß 


. — 


beenbrinker ſeloſt oder durch dazu beftimmfe 


Termin auf 


55, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 9. Juli 1828.) 


— nl 


Aufſeher die Lieferungs-Unternehmer anweiſen 
wird, wie und in welcher Entfernung von der 
Straßen⸗Seiten⸗Linie die Schachten aufgeſtellt 
werden ſollen, damit ſie den Erd-Arbeiten nicht 
im Wege ſtehen mochten. 

Auf der Straße nach Komorniki haben die Kreis⸗ 
Einfaffen die an fie ergangene Aufforderung gerne 
befolgt, und die ſich dargebotene Gelegenheit zum 
Verdſenſt nicht unbenutzt gelaſſen; ich darf hoffen, 
daß die an der Verliner Straße zwiſchen Rumianek 
und Przeémierowo befindliche Einwohner um fo 
mehr ſich Verdienſt zu verſchaffen ſuchen werden, 
als dieſe Gegend ſehr ſteinreich iſt, und alſo die Her⸗ 
anſchoffung der Steine mit weniger Mühe geſche⸗ 
hen kann. 5 : 

Poſen den 29. Juni 1828. 

g Königl. Landrath. 
Bekanntmachung. s 

Die für die hieſigen Frohufeſt⸗Gefangenen auf 

das Jahr 1829 erforderlichen Verpflegungs- und 


andere Gegenſtaͤnde, welche muthmaßlichh 
in 550 Scheffel Kartoffeln, i 
50 do. Erbſen, 
1 do, Bohnen, 
30 do. Graupe, 
1 do, Hafergruͤtze, 
32 do. Gerſtengruͤtze, 
32 do. Buchweizengruͤtze, 
1 40. Hirſengruͤtze, 
1 do, Mohrrüben, 
4500 Pfund Roggenmehl, 
6 do. Weizenmehl, 


2930 Stuͤck Heringe. 
16 Pfund Reis, 
460 do., Butter, 
460 do. Speck, 
7000 do. Brod, 
2240 do, Salz, 
2600 Quart Bier, 
80 Pfund Lichte, 
84 do. Breundl, 25 
I do. Baumwolle, 8 
90 do. Seife, 11 
25 Schock Stroh, 8 
alles Preuß. Maaß und Gewicht minder oder mehr 
beſtehen dürften, follen höherer Verfügung zu Fol⸗ 
ge zur Licitation geſtellt werden. Hierzu iſt ein 


den 24ſten Au guſt d. J. Morgens 
e um 9 Uhr ar 


n % u ⁰ m h „ un un u u u m Bun d n u mh 


vorgaͤngiger. 


V 


Männer, 


leinwand, Leder zu 35 Paar Schuhen, 


Lagerbeduͤrfuiſſe und 
Frohnfeſte, 
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auf dem hieſigen Inquiſitoriat angeſetzt, wozu Lie⸗ 
ferungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß der Mindeſtforderude, jedoch erſt nach 
Genehmigung der hohen vorgeſetzten 
Behoͤrde, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 

Die Bedingungen der Lieitätion können täglich in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. ’ 
Frauſtadt den 21. Juni 1828, 

i Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. : 
Die Verpflegung, Bekleidung, Beleuchtung, die 
das Brennholz fuͤr die hieſige 
ſoll wie bisher, auch für das Jahr 1829 
an den Mindeſtfordernden ve dungen werden. 

Der ungefähre Bedarf beträgt: Ä 

a) an Verpflegungs⸗ Artikeln: 

965 Scheffel Kartoffeln, 84 Scheffel Erbſen, 3 
Schfl. weiße Bohnen, 59 Schfl. Gerſten⸗, 0 Schfl, 
Hafer⸗ und 59 Schfl. Buchweizen⸗Grütze, 59 Schfl. 
Graupe, 2 Schfl. Hirſe, 2 Schfl. Mohrrüben oder 
Wrucken, 11400 Pfund Roggenmehl, 60 Pfd. Wei⸗ 
zenmehl, 180 Pfund Reis, 850 Pfd. geräucherten 
Speck, 1300 Pfund Butter, 5200 Stück Heringe, 
1800 Pfd. Rind: und 100 Pfd. Kalbfleiſch, 117,000 
Pfd. Roggenſchrot⸗Brot, 900 Quart Bier und das 
bendthigte Salz. Rare 

b) An Bekleidungs⸗Gegenſtänden: 

338 Ellen graues Tuch, 972 Ellen Orillich, Le⸗ 
der zu 108 Paar Schuhen, 108 Paar Flickſohlen fuͤr 
108 Paar wollene Socken, 
100 Dutzend hölzerne Knopf⸗ 
591 Ellen graue Futter⸗ 
35 Paar 
Flickſohlen, 35 Paar wollene Strümpfe für Frauen, 
1512 Stück Schuhzwecken. 

c) Zur Beleuchtung a 
1240 Pfund raffinirtes Brenndhl, 6 Pfd. Baum⸗ 
wolle, 3 Stein 14 Pfd. gegoſſene, 4 Stein 12 Pf. 
gezogene Lichte, 500 Pfund grüne Seife, 24 Pfund 
barte weiße Seife. 2 

dd) An Lagerbedürfniſſen: 

636 Ellen Drillich, 53 Stuck weiße wollene Dek⸗ 
ken, 79 Ellen Handtücher Leinwand, 55 Schock 
Roggen⸗Langſtroh. ae 

e) Ungefähr 250 Klaftern kiefernes Brenuholz 
mit der Au fuhr. . 

Wir haben hierzu einen Licitations-Termin auf 

den 27 ſten Auguſt d. J. 
von des Morgens 8 Uhr ab in dem hieſigen Inquiſi⸗ 
toriats⸗Lokale angeſetzt, wozu wir Unternehmer mit 
dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag mit Vor⸗ 
behalt der Genehmigung des Königl. Ober⸗Appella⸗ 


Leinwand zu Hemden, 
formen, 157 Ellen Warp, 


1360 Ellen 


tions⸗Gerichts zu Poſen erfolgt, und Niemand zum 
Gebote gelaſſen werden kann, welcher die Kaution 
fuͤr die Lieferung zu a) mit 300 Rthlr., zu b) mit 
100 Rthlr., zu o) und d) mit ge Rthlr. und e) mit 
50 Rihlr. nicht ſofort erlegt. i f 

Die Licitationsbedingungen konnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur und bei der hieſigen Frohnfeſt-Adminiſtrg⸗ 
tion eingeſehen werden, 

Koronowo den 27. Juni 1828. 5 

Königl. Inguiſitoriat. 

Auf den 15 ben d. Mis. ſoll eine Anzahl Vieh 
aller Art, ſo wie mehrere zum Nachlaſſe der ver⸗ 
ſtorbenen Krieges⸗Raͤthin Scheps gehörige Effekten, 
meiſtentheils in Mobiliar beſtehend, in dem zum 
Domainen-Amte Pudewitz gehdrigen Vorwerke 
Promno, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Poſen den 8. Juli 1828. 


Einem geehrten Publiko dienet zur Nachricht, daß 
das Seebad in Zoppot gegewärtig ſehr gut einge⸗ 
richtet iſt, und man daſelbſt warme ſchwefel⸗, eiſen⸗ 
haltige und andere Bäder, wie auch Tropfbaͤder ers 
halten kann. Eine große Anzahl ſeit kurzem neu 


erbauter Hauſer fichern allen denen, die dieſe Bäder 


beſuchen, einen bequemen Aufenthalt. Der Con⸗ 


certſaal, fo wie der der Reſtauration find geraͤumig, 


und ſchoͤn moͤblirt. Kreis, ein Schweizer, der bes 
reits auf eine vortheilhafte Art bekannt iſt, hat die 
Reſtauration übernommen, 


Beſtellungen auf Logis werden mit der größten. 


Pünktlichkeit übernehmen die Unterzeichneten. 

G. Haffner, Dr.med. Guͤthe, 

Ritter, Eigenthuͤmer der Baͤ⸗ 
der in Zoppot. Intendant 

Ar Zoppot. 


Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Pu⸗ 
blikum empfehle ich mich bei meinem Hierſeyn als 
Portrait⸗Maler ala Miniature, und ſchmeichle mir, 
da meine Gemälde überall Beifall erhielten, denſel⸗ 
ben auch hier zu erlangen; ich verſpreche ſehr treue 
Copien nach dem Leben, und bitte um guͤtige Beſtel⸗ 
lungen. f 8 i 

Herrmann Contadi, 


von 


Portrait⸗Maler aus Breslan. 

Meine Wohnung iſt auf dem Graben No. 12. 

i Auktion Nro, 4 
Im Auftrage Eines König, 
in Gneſen, werde ich ng 
Freitag den ııten Juli sum 


am 9 Uhr 


Hauptmann und 


EN Markt. J 
Vochlobl. Landgerichts 
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eine ſehr bedeutende Partie Silber, beſtehend: in 
Waſchbecken, Service, Vaſen mit Unterſatze Arm⸗, 
Tafel: und Spielleuchter, Beſtecke u. ſ. w, Öffentlich 
verauktioniren. 

Ahlgreen. 


—ñĩ]ĩi7ßñrð?ꝭt — —L—T—ᷣ—„-nT — — 
Der große Opſt⸗ und Gemüfegarten, nebſt Woh⸗ 
nung, Stallung und maſſivem Keller, St. Martin 
Nro. 26. unter den neuen Gaͤrten, ie von Michaeli 
1828 zu verpachten. Der Beſitzer fi ſieht mehr auf or⸗ 
dentliche Leute, und die bas Fach verſtehen, als auf 
hohe Pacht. Das Nähere beim Eigenthümer, Ger⸗ 
derſtraße Nro. 427. in der belle Etage. ! 


— — — mm 
Dominikaner⸗Straße No. 37% iſt eine ganze und 
zwei halbe Etagen von Michaeli ab zu vermiethen; 


das Nähere iſt zu erfahren Breite⸗Straße Nro, 113. 


bei dem Seifenſieder Franke. 


Das in meinem Hinterhauſe befindliche Schank⸗ 
okal nebſt Wohnung iſt von Michaeli ab zu ver⸗ 


miethen. 
F. W. Graͤtz, 
Markt Nro. 44. 


Handlungs⸗ Anzeige. 
Nane Noll. e hat mit gestehe Poſt erhalten 
C Gump SE K 


15 mit en 17 
325 Viele 


— — ———— — — 


— . — . 
S CCC TTT 


Die erſten neuen Hollaͤndiſchen Heringe em⸗ 
N pfingen G. Keyner & Milewski. 


r Bun 


— —— — 
Aechtes Pilnauer Bitter-Waſſer hat direkt bezogen 
und verkauft die Flasche, mit 8 gr. P e 


vi 
„ * 


(Se 


2 


— 


— 


(Schaaf⸗ Vieh⸗ Verkauf) Durch das Aus⸗ 
ſcheiden einer General: Pachtung iſt eine komplette 
Schaaf⸗Heerde zu verkaufen, welche aus 163 

673 Stück Muttervieh ein bis vier Jahr alt und 
Schopſen ein bis vier Jahr alt 


346 Zur 
beſtehet; die ſaͤmmtliche Heerde iſt vollkommen ge⸗ 


ſund und die Wolle durch eine Reihe von 15 Jahren 
hoch veredelt worden. 


Da es für einen Schaafzüchter angenefm ſeyn wird, 


Pr. Engl. Anl. 1822, 4 62 Thir. 


Chur- u. Neum. dito 


eine ganze Heerde kaufen zu konnen, fo belieben dar⸗ 
auf reflektirende Kaͤufer ſich in möglich kurzer Zeit 
und zwar binnen 14 Tagen bei Unterzeichuetem zu 
melden. 

Leubus bei Parchwitz in Schleſi fen den 30 Sun 


1828. 
Mentzel, Königl. Amts⸗Rath. 


Am 4, d. M. verlor ich auf der Breslauerſtraße 
eine kleine roth ſafflane Taſche mit D. Moennich 
bezeichnet, worin 7 Zahn⸗Putz⸗ Inſtrumente waren. 
Der ehrliche Finder, welcher mir felbige zuruͤckgiebt, 
erhält eine angemeffene Belohnung, Meine 1 
nung iſt Waſſerſtraße Nro. 174. ; 

Poſen den 6. Juli 1828. 


Moͤnn 
Koͤnigl. 1151 5 hngt 


Duonds- und Geld- Coluss. und Geld- Cours. 
Berlin Zins | Preulsısch 77... ST Preulssch Cours 
den 4, Juli 1828, “| Fuß. | Bere] Gel] 


Staats-Sehuld-Sch 98 . 


2 915 
Pr. Engl. Anl. 1818, A 63 Thlr, 


‚102% 
1017 
Banco-Obligat, b. incl. Litr.H. 
Churm, Oblig, mit lauf, Coup, 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- e . 
Königsberger 
Elbinger do, fr. les Ze, Pi 
Danz. do, in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 
dito dito B. 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


sen. 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do, 
Märkische do. do. 
Ostpreuss. do, do. 
Bückst, Coupons d. Kurmark 


een, 


dito dito Neumark | 482 
Lins Scheine der Kurmark. 495 ' 
de. do. Neumark 49 


Holl. vollw. Ducaten 
Friedrichsd'orrr . 
Posen den g. Juli 1828. 
Posener Stadt-Obligauonen „„ 4 
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— — 
. „R e ch f er e d 
Wir haben in Erfahrung gebracht, daß uns Unbilligkeit zur Laſt gelegt wird, weil wir von den 
Miethern in unſern Haͤuſern eine Entſchaͤdigung für die in diefem Jahre auf dieſelben beſtimmten Feuers 
Kaffen: Beiträge verlangt haben ſollen. N a 
Dieſen unvegruͤndeten Vorwurf glauben wir am deutlichſten durch Mittheilung des wahren Sach⸗ 
verhaͤltniſſes zu widerlegen, weshalb wir ſolche hier folgen laſſen. 2 
Die jetzigen Miether in unſern Häufern haben nur die in ihren reſpectiven Mieths-Contrakten 
übernommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen; und da unter letztern keine Verpflichtung zu einer Entſcha⸗ 
digung für außerordentliche Feuer⸗Kaſſen⸗Beitraͤge aufgenommen worden iſt, ſo bedurfte es wohl nicht 
einmal unſrer hiermit abgegebenen Verſicherung; daß wir eine ſolche nicht gefordert haben. a 
Dagegen hat es feine Nichtigkeit, daß wir die ſeit dem Anfange dieſes Jahres 1828 ausgeſchrie⸗ 
benen Feutr⸗Kaſſen⸗ Beitrage, namlich: 8 8 x 10 5 
3) die 2te Rake pro 1826 zu I Silbergr. von 100 Rihlr., 2 
b) die Ifte Rate pro 1827 zu 2 Silbergr. von 100 Rthlra, b 
c) die 7te Rate ſogenannter Warſchauer Reſte zu 5 Silbergr. von 100 Rthlr. der Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe unſerer maffiven Käufer (die hölzernen Gebäude zahlen die Hälfte 
mehr), überhaupt alfo 
1 Rthlr. 17 fgr. — von jedem 100 Rthlr. 
der Verſicherungs⸗Summe — eingedenk deſſen, daß uns auch noch in dieſem Jahre die Bezahlung der 
zweiten Rate pro 1827 und der achten Rate Warſchauer Reſte bevorſteht — verhaͤltnißmaßig auf dieje⸗ 


nigen Wohnungsmiethen vertheilt haben, uͤber welche wir von Michaeli dieſes Jahres ab ungehin⸗ 


dert verfügen koͤnnen; und daß dadurch allerdings deren Miethspreiſe in dem Verhältniffe von 100 Rthlr. 
zu 112 Rihlr. 15 Silbergr. erhöht worden ſind. - 
Wenn aber überhaupt, jedem Eigenthümer eines Hauſes unbezweifelt das Recht zuſteht, den 
moͤglichſten Ertrag aus demſelben zu ziehen, fo kann es auch keinem derſelben verargt werden, wenn er 
11 re re auf geſetzlich zuläffige Art vor einem nicht durch ſeine Schuld entſtandenen Verluſte zu 
uͤtzen ſucht. f = 
Der von uns eingeſchlagene Weg iſt keine Vorſchrift für unſere mit Häufern angeſeſſenen Mitbuͤr⸗ 
ger, wenn aber ein jeder von ihnen unſerm Beiſpiele folgt, fo kann es nicht ausbleiben, daß endlich es 
ſuch in dem Intereſſe der Miether liegen wird, gemeinſchaftlich mit den Vermiethern ein Mittel aufzu⸗ 
u en, 2 2 5 
= die drückendſte aller Laſten — den mit jedem Jahre über alles Verhaͤltniß immer höher 
9 ſteigenden Feuer⸗Kaſſen⸗Beitrag — in billige Schranken zuruckzufuhren. 
Diagdurch allein wird es moglich werben, den zur größten Hälfte bereits untergrabenen Wohl⸗ 
ſtand der meiſten Hauseigenthuͤmer in etwas zu ſtützen, und zugleich den zu hohen, die Haushaltungen 


ſehr vieler Miether hart beſchraͤnkenden Miethspreiſen vorzubeugen, von welchen, unter den vorbenann⸗ 


ten Umſtanden, die Hauseigenthümer auch nicht den geringſten Vortheil ziehen. 


Pioſen den 7. Juli 1828. f 13 
75 R ? J. Heinrich. 3 F. Herbſt. 77 Altmann. 
n Daä hne Unger. EAN Franke. 
Bielefeld. 5 Fiſchb acht Schubert. 
Sypniewski. J. Blau: Biſchoff. 
MOHN, Schildener. Werner I. 
A. Leitgeber. 5 Werner I. Seidel. 
Fr. Thiell. ER Schneider. 1 Sch im mel 


el. 
Kolanowski. — — Fr. Muͤller⸗ Gasp. Kramarkiewies. 
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